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Sn »ganzen wieder sieben eng ». Ll-Voote versenkt
Ruhe in Narvik — Der Hafen von den Briten blockiert — Weiterer Erfolg in Südnorwegen — Norwegisches Torpedoboot genommen

Sechs britische Flugzeuge abgefchofsen— 3000 Mann norwegische Truppen nach Schweden übergetreten

Berlin , 15. April . Das Oberkommando der Wehrmacht
gibt bekannt:

In dem südnorwegischen Raum wurden am 14. April
weitere Truppen . Material und Ergänzungen aller Art zu¬
geführt, die Lage damit zunehmend gesichert und gefestigt.
Irgend welche nennenswerten feindlichen Aktionen von
See aus gegen diesen Raum fanden nicht statt.

InNarvik  vertief der Tag ruhig . Starke englische See¬
streitkräfte blockieren die Hafeneinfahrt.

InBergen  griffen zwei britische Kampfflugzeuge einen
deutschen Handelsdampfer mit Bomben an und brachten ihn
zum Sinken . Beide Flugzeuge wurden kurz darauf von deut¬
schen Jägern abgefchofsen.

2m Raum von Stavanger und Kristiansand
verlief der Tag ruhig . Bei dem erfolglosen Angriff der bri¬
tischen Flugzeuge vom 14. April wurden zwei Vickers-Wel¬
lington durch Messerschmitt-Jäger abgeschossen.

2m Raum von Oslo  nahmen deutsche Truppen Hönefoß.
Zusammenfassend kann festgestellt werden , daß im Raum
von Oslo der Versuch einer norwegischen Mobilmachung
zerschlagen ist.

Bei geringen eigenen Verlusten fielen größere Mengen
an Kriegsmaterial  in deutsche Hand.

2m Skagerrak  vernichteten unsere dort operierenden
Streitkräfte zwei weitere feindliche U - Boote,
so daß sich die Zahl der in den letzten Tagen von See - und^
Luststreitkräften versenkten feindlichen U-Boote auf sie¬
den  erhöht.

Das norwegische Torpedoboot „Hval"  wurde genommen.
Es wird mit deutscher Besatzung in Dienst gestellt . Einheiten
der Luftwaffe klärten im Laufe des 14. April über der
Nordsee und der ganzen norwegischen Küste auf.

2mWesten  keine besonderen Ereignisse.
Die Luftwaffe führte Grenzüberwachungsfliige durch. Ein

deutscher Jäger schoß in Gegend Emmerich ein britisches
Flugzeug vom Muster Bristol -Blenheim ab. Ein weiteres
britisches Flugzeug erhielt nördlich Offenbnrg Flakfeuer
und stürzte ab.

Die Vernichtung der sieben feindlichenN-Boote
Berlin , 15. April . Die deutsche U-Boot -Abwehr in der Nord¬

see, die, wie aus den Erfolgsmeldungen des OKW . ersichtlich
wurde, in der letzten Zeit besonders stark in Tätigkeit trat , hat
im Laufe des 13. und 14. April sieben feindliche U-
Voote vernichtet.  Zwei davon wurde in aufgetauchteni
Zustand von deutschen Flugzeugen angegriffen , mit Bomben
belegt und so zum Sinken gebracht. Ein britisches U-Boot wurde
durch deutsche Seestreitkräste gerade in dem Augenblick ver¬
senkt, als es sich zu einem Angriff auf deutsche Transporter an-
ichickte. Das U-Boot wurde unter Wasser angegriffen und zum
Sinken gebracht. Es kamen nur einige Wrackteile zum Vor-
ichein. Trotz längeren Suchens war es nicht möglich, Ueber-
lebende des feindlichen U-Bootes zu retten.

3000 Norweger nach Schweden übergelrelen
Stockholm,  15 . April . Bei Kornsjö und im Bezirk von Ar-

jöng haben am Sonntag 3VVÜ Mann norwegische Truppen die
schwedische Grenze überschritten. Sie sind entwaffnet und inter¬
niert worden.

Die besondere Bedeutung der Erfolge
von Hönefoß und Kongsberg

Berlin, 15. April . Wie bereits gemeldet, haben deutsche Trup¬
pen bei der Besetzung von Hönefoß die dortige Pulverfabrik un¬
versehrt sichergestellt. Bei den Waffen , die in Kongsberg in
deutsche Hand kamen, handelt es sich in der Hauptsache um Ge¬
wehre, Maschinengewehre, eine große Anzahl 2-cm-Kanonen und
zahlreiche 40-mm-Flaks . In Anbetracht des geringen Umfanges
der Waffenfabrikation Norwegens hat dieser Erfolg besondere
Bedeutung.

Englands Verluste in Norwegen
Ein bezeichnendes Eingeständnis der deutschen Erfolge
Amsterdam, 15. April . Im Hauptartikel der Londoner „Daily

Mail" weist Negley Farson aus die wirtschaftlichen Berluste
bin, die England drohen . Farson meint : 2n den zwei Vorkriegs-
jahren habe England mehr an Skandinavien verkauft als an
Indien. Die Ausfuhr sei doppelt so hoch gewesen wie nach Argen¬
tinien. Skandinavien habe so viel von England bezogen, wie
Frankreich, Belgien, Holland und Italien zusammen. Die bri¬
tischen Verschiffungen nach Nordeuropa seien ebensoviel wert
gewesen, wie die Eesamtausfuhr Englands nach Deutschland und
den Vereinigten Staaten . Nachdem Skandinavien weggefallen
stl, müsse England sich in der Belieferung mit Bauholz vor
allem ans Kanada verlassen. 40 Prozent der Eisenerzeinfuhren
lcien verschwunden. Das sei eine unmögliche Lage. England habe
'2 Prozent der dänischen Ausfuhren, 47 Prozent der Finnlands,

28 Prozent der norwegischen und 25 Prozent der schwedischen
bisher stets übernommen . Der „Daily Expreß" meint , daß man
nicht leugnen könne, daß Hitler schnelle Erfolge in Norwegen
errungen habe . Er habe sich in Positionen festgesetzt, von denen
aus er Englands Küsten bedrohen könne. ,

«Nicht bestiittgt!-
„Matin " warnt vor den verlogenen „Siegesmeldungen"

der Westmächte
Brüssel, 15. April . Der Pariser „Matin " forderte am Sonntag

bezeichnenderweisezur Zurückhaltung gegenüber den schnellen so¬
genannten „Siegesmeldungen " der Westmächte auf. Alle bisheri¬
gen Informationen wie beispielsweise die Kämpfe bei Bergen
und Oslo , die Umzingelung der deutschen Truppen in Narvik und
die Landung englischer Truppen in Narvik selbst oder in der
Nähe seien nicht bestätigt.

Die neueste»Meldungen ans Nomegen
Besetzung einer norwegischen Pulverfabrik

Berlin,  15 . April . Bei der Besetzung von Hönefoß  durch
die im Raume von Oslo eingesetzten deutschen Truppen wurde
die dortige Pulverfabrik besetzt. Auf dem norwegische« Uebungs-
platz Hvalsmoen und in der Wafsenfabrik Kongsberg wurde eine
große Menge von leichte » und schweren Waf¬
fen jichergestellt.

Halden von deutschen Truppen besetzt
Berlin,  15 . April . Die im Raume von Oslo eingesetzte«

deutschen Truppen besetzte» Halde «.

28-Zmtr .-Eeschütze im Oslofjord abwehrbereit gemacht
Oslo,  15 . April . Unter de« im Oslosjord vo« der deutsche»

Wehrmacht besetzten und abwehrbereit gemachte« Küstenbatte¬
rien befinden sich auch Geschütze von 28 Zmtr . Kaliber . Die Ab¬
wehr der Küstenverteidigung hat damit eine wesentliche Ver¬
stärkung erfahre ».

360 norwegische Gefangene , 7 Geschütze erbeutet
Oslo,  15 . April . Beim Vorgehen deutscher Truppen im

Raume südostwiirts Oslos wurden bei der Beseitigung norwe¬
gischen Widerstandes ZOO Gefangene gemacht» 7 Geschütze und
«ine große Anzahl von Gewehren sowie Munition erbeutet.

*

Norwegische Truppen auf schwedisches Gebiet abgeürängt
Berlin , 15. April . Das schwedische Telegrafenbüro Stockholm

teilt mit : Montag morgen haben heftige Kämpfe bei Scarp-
nesä nahe der schwedischen Grenze  stattgesunden.
Die schwedische Grenze ist von den Deutschen an mehreren Stellen
erreicht worden . Die norwegischen Truppen wurden auf schwe¬
disches Gebiet abgedrängt , wo sie entwaffnet und interniert
worden sind.

Muansche Smnlo igkeit engl. Prestige-Propaganda
DNV . Berlin,  15 . April . Wie von unterrichteten Stellen zu

angeblichen Landungen der Engländer in Norwegen erklärt wird,
würde die bisher unbestätigte Meldung einer Landung von
irgend einer Stelle in Nord -Norwegen vielleicht vom Standpunkt
der englischen Prestige -Propaganda aus einen gewissen Erfolg
siir jene Herren in London bedeuten , die zur Beruhigung ihres
eigenen Voltes etwas derartiges dringend notwendig haben.
Eine Landung in den unwegsamen Fjorden in Nord -Norwegen
ist natürlich an irgend einer Stelle möglich, aber militärisch
sinnlos . Eine solche Landung könnte keinerlei militärisches Ge¬
wicht haben . Zwischen Drontheim und Narvik zieht sich bekannt¬
lich ein über 6VV Klm . langer schroffer norwegischer Hochgebirgs-
landstrich hin . Zwischen Narvik und Drontheim besteht keine
Bahnverbindung . Eine Einwirtungsmöglichkeit in dieser Gegend
etwa gelandeter Truppenteile gegen die Basis der deutschen
Kriegsführung im nordischen Raum , also gegen Mittel - und
Süd -Norwegen , das fest in deutscher Hand ist, wäre damit
keineswegs gegeben.

Britischer Bomber abgcschossen
Nach Lnftkampf über der nördlichen Nordsee

DNB . Kopenhagen,  15 . April . Der dänische Frachter
Esbjerg meldet den Absturz eines britischen Vombenfliegers nach
einem Lusttampf am Morgen des 15. 4. in der nördlichen Nord¬
see.

150 norwegische Osfiziere und 2000 Mann ergaben sich
DNB . Berlin,  15 . April . Ein in dem Raum von Christian¬

sand eingesetztes deutsches Bataillon ist beim Vormarsch im
Lause des 15. April aus starte norwegische Kräfte gestoßen. Es
handelte sich hierbei um drei norwegische Bataillone , die durch
Artillerie verstärkt waren . Trotz der Ueberlegenheit an Zahl grif¬
fen die deutschen Truppen in scharfem Zupacken an . Nach kurzem
Kampf legten die Norweger die Massen nieder . Es ergaben sich
150 Osfiziere und 2000 Mann.

Schweden stark beeindruckt
Verwirrung unter den norwegischen Truppen

Stockholm, 15. April . Die durch den sinnlosen Widerstand der
Norweger notwendig gewordenen Kampfhandlungen und der
Vormarsch der deutschen Truppen beherrschen die schwedische
Oeffentlichkeit in starkem Maße . Besonders die Einnahme
von Fredrikstad und Sarpsborg  am Samstag hat in
Schweden großen Eindruck gemacht. Ueber die - Besetzung von
Fredrikstad liegen ausführliche Berichte vor. Es heißt darin,
daß bei Sonnenuntergang am Samstag die Festung Fredrikstad
den Deutschen in die Hände fiel und an die Stelle der norwe¬
gischen Flagge die Hakenkreuzfahne auf der Festung gehißt
wurde . Die Norweger hatten bereits in den Morgen - bzw.
Mittagsstunden mit der Evakuierung der Stadt begonnen.

„Svenska Dagbladet " schreibt, daß die Einnahme der genann¬
ten Städte dadurch ermöglicht wurde , daß im norwegischen Heer
keineswegs Einigkeit darüber bestehe, ob man den Deutschen
weiter Widerstand leisten solle. Auch sei von den Norwegern
versäumt worden, eine strategisch wichtige Ueberlandbrücke zu
sprengen. Falls dies hätte bewerkstelligt werden können, hätte
der deutsche Vormarsch nicht in dieser kurzen Zeitspanne glücken

können. Die deutschen Truppen seien mit 30 Autobussen an¬
gelangt , die, wie man aus den Nummern erkennen konnte, aus
Oslo stammten. Die deutsche» Soldaten , alles junge Leute im
Alter von 18 bis 20 Jahren , seien ausgezeichnet ausgerüstet
gewesen. Die Autokolonnen hätten sich durch die Straße « bewegt
und die deutschen Soldaten hätten Lieder gesungen.

Weiter berichtet „Svenska Dagbladet " aus Strömstad , daß
einige norwegische Offiziere den Soldaten das Kommando ge¬
geben hätten , sich dem deutschen Einmarsch zu widersetzen, daß
andere dagegen strikt verboten hätten , sich zur Wehr zu setzen.

In anderen Berichten aus Norwegen wird festgestellt, alle
Flüchtlinge bestätigten , daß keinerlei llebergriffe von seiten der
Deutschen auf die Zivilbevölkerung vorgekommen, noch seien
Frauen irgendwie belästigt worden . Die Zivilbevölkerung , die
sich auf den Landstraßen auf der Flucht befand, die von deut¬
schen Soldaten besetzt waren , hätte frei passieren können. Die
Bauern in den Gegenden, wo zurzeit gekämpft werde, gingen
rußig ihrer Arbeit nach, als ob kein Krieg mehr wäre . Der
Eisenbahnverkehr werde auf vielen Linien bereits wieder durch¬
geführt . Die Norweger seien keine Deutschen, so schreibt „Stock¬
holm Tidningen ", zumal sie auch nicht die erstklassige Ausrüstung
der deutschen Truppen besäßen. Das schwedische Blatt fährt fort:
„Auch in der Luft sind die Deutschen Herren der Lage, obwohl
englische und französische Bomben - und Jagdmaschinen sich häufig
über dem Lande zeigen."

Eine prachtvolle Basis für Deutschland
Rom zur strategischen Lage im Norden

Rom, 15. April . Weiterer schwerer Mißerfolg der Westmächte
vor der norwegischen Küste — schwere Verluste der Engländer
und Franzosen — siegreiche deutsche Aktion an der Westfront " ,
io kennzeichnet die italienische Presse am Montag die Lage aut
den Kriegsschauplätzen. Der Wert des Besitzes des skandina¬
vischen Bollwerkes werde, wie „Popolo di Romo" betont , in
seiner ganzen Bedeutung im Westen durch die Hartnäckigkeit
unterstrichen , mit der England trotz seiner gewaltigen Miß¬
erfolge während der abgelaufenen Woche immer wieder anzu¬
rennen versuche. Jeder Tag bringe jedoch eine weitere Ver¬
stärkung der deutschen Positionen , seien diedeutschenTrup-
pen doch bereits an der schwedischen Grenze
angelangt. „Teuere " rechnet in schärfster Weise mit den
lächerlichen Propagandamanövern ab . die England durch alle
neutralen Kanäle , insbesondere über Stockholm und Amsterdam,
unternehme . Das Blatt erinnert in diesem Zusammenhang an
Englands gewaltige Schlappe bei Eallipoli , wo Churchills Ab¬
sichten trotz der nur schwachen türkischen Abwehrmöglichkeiten
sich nicht in die Tat umsetzen ließen . In Norwegen sei Englands
Flotte gegen die schweren Küstenbatterien , die noch von Flug¬
zeugen und U-Booten unterstützt würden , machtlos. Hitler habe
nach Chamberlains Meinung den Autobus verpaßt , aber Eng¬
land habe weit mehr verloren , nämlich eine der besten und wert¬
vollsten Karten für die Entscheidung des Krieges . Wenn man
in London und Paris behaupte , daß Deutschland den West¬
mächten eine offene Flanke biete, so wolle man offenbar ver¬
gessen, daß Deutschland eine prachtvolle Basis für seine Luft¬
waffe erobert habe, die nur eine Flugstunde von den wichtigsten
militärischen und wirtschaftlichen Zentren Großbritanniens ent¬
fernt sei. „Bietet Deutschland die Flanke , so bietet England das
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Herz!" Die Behauptungen jener aber , dag England die Ver¬
bindungen zwischen Dänemark und Norwegen abschneiden können
seien nachgerade kindisch. Denn ein Staat , der sich Dänemarkund Norwegen zu sichern wüßte , werde sich auf die kurze Ent¬
fernung von Dänemark nach Norwegen hundertprozentig zu
sichern wissen. Die deutschen Luftstreitkräfte seien gewiß, um-die Besetzung von Dänemark und Norwegen vollauf sicher-
zustellen, aber Deutschland bleibe außerdem in der Lage, auchin anderen Richtungen entscheidende Schläge zu führen.

Wer hetzt die Norweger auf?
Berlin , 13. April . Der französische Staatspräsident Lebrunbat an Norwegens König Haakon  ein Schreiben gerichtet, in

dem er das norwegische Volk gegen Deutschland aufhetzt. Er
versichert — wem haben es die Franzosen nicht schon versichert?—, daß Frankreich wirksamste Hilfe leisten wird . Auch der eng¬
lische König  soll eine Botschaft abgeschickt haben , die die
kostenlose Versprechung zur Hilfeleistung enthält . Der norwe¬
gische König hat ebenfalls eine Erklärung abgegeben, die alles
andere darstellt als eine staatsmännische, kluge, den Interessen
des Landes dienende Handlungsweise . Er forderte das norwe¬
gische Volk auf , sich für „seine Freiheit und Unabhängigkeit ein¬
zusetzen". Dieser König hat offenbar immer noch nicht erkannt,
wie die wirklichen Realitäten gelagert sind. Große Teile des
norwegischen Volkes fühlen sich im Schutze der deutschen Wehr¬macht sicher und wohlgeborgen.

„Das Signal zum Angriff gehen wir!*
Neutrale Stimme zu den Lehren der nordischen Ereignisse

Rom, 15. April. In seiner üblichen Sonntagvormittag -Radio¬
ansprache an die italienische Wehrmacht betonte der Direktor des
„Telegrafo ", Ansaldo, unter Bezugnahme auf die Vorgänge im
Norden , die Norweger hätten in einem Winkel Europas gelebt
und sich nur darum bekümmert, möglichst viel Stockfische zufangen und jedem Arbeiter ein Häuschen mit einem Gärtchen
zu verschaffen. Sie hätten nichts von Ideologien des euro¬
päischen Konfliktes gewußt und hätten nicht die geringste Ab¬
sicht gehabt, daran teilzunehmen . Sodann erinnerte Ansaldo an
das Schicksal des Außenministers Koht, der morgens 3.30 Uhr
von den Engländer und Franzosen geweckt wurde , die ihm tele¬
phonisch mitteilten , daß sie die norwegischen Gewässer mit Minen
belegt hätten , und kurze Zeit darauf vom deutschen Gesandten
angerufen wurde , der ihm mitteilte , daß das Reich beschlossen
habe, Norwegen zu beschützen und demzufolge die deutschen
Truppen bereits in Norwegen landeten . „Nach den Ereignissen
der vergangenen Woche gibt es heute kein Volk mehr , das sich
vom Konflikt isolieren könnte. Es ist ein schrecklicher Krieg , derm einem solchen Augenblick von selbst diejenigen trifft , die
glauben , abseits zu stehen. Alle Italiener , die glauben , daßunser Land bis zum Schluß außerhalb des Konfliktes bleiben
könne, irren sich und machen sich Illusionen , ebenso wie sich die
rrren und Illusionen haben werden , die glauben , daß unserLand nur danach trachten sollte, etwa Valuta zu verdienen . Es
irren und täuschen sich also jene, die glauben , Italien könne sich
in sich selbst abschließen und an nichts anderes denken. Italien
bereitet sich vor und wartet auf die Gelegenheit und den Augen¬
blick, die am günstigsten für Italien sein werden . Diese Gelegen¬
heit und dieser Augenblick, die noch vor einem Monat in weiter
Ferne liegen konnten, können jetzt viel näher sein als manLlaubt . Wir muffen uns also auf den Krieg oorbereiten , aber
nicht nur materiell ; wir müpen uns an den Gedanken ge¬
wöhnen , daß er von einer Woche zur anderen ausbrechen kann
und uns , wenn wir zu Bett gehen oder uns auf die Pritsche
legen, an das Erlebnis des Herrn Koht erinnern , der früh
morgens geweckt wurde und feststellte, daß man in sein Land
eingedrungen war . Wir sind nicht Norweger , sondern Italiener
und Bürger eines großen Imperiums und dürfen uns nicht erst
vom Wecker oder vom Trompetensignal wecken lassen. Das Trom-
petenstgnal würden wir geben, und zwar für die, für die esbestimmt ist."

Rom betont Englands Verantwortung
Rom, 15. April . Durch die Bombardierung einer kleinen Eisen¬

bahnstation ' in Schleswig - Holstein  sei , wie man in römi-
schren politischen Kreisen unterstreicht, eine völlig neue
Rechtslage geschaffen worden,  handle es sich doch um
den ersten britischen Versuch, den Krieg auch auf das Hinterland
zu tragen . Sollte der Krieg , so betont in diesem Zusammenhangder Berliner Vertreter des „Eiornale d'Jtalia ", in diese neue,
unerhört ernste Phase eintreten , so würde England nach der
unmißverständlichen deutschen Warnung hierfür einzig und allein
die volle Verantwortung zu tragen haben. Anscheinend hätten,
wie der gleiche Korrespondent ironisch bemerkt, die englischen
Flieger ein friedliches Dorf in Schleswig -Holstein mit einer Ort¬
schaft im Waziristan verwechelt.

Als ich vor Jahren zum ersten Male nach Vornholm
fuhr und die zerklüftete Felsenküste der großen Insel , die
„Klippekist " , sich aus dem grauen Meer und der weißen
Brandung hob , sagte jemand neben mir : „Genau wie
Capri !" Und als ich im letzten Sommer von Neapel hin¬
über fuhr zu dem kleinen italienischen Paradies im blauen
Meer , da flogen meine Gedanken , als auch hier die Insel
schroff und felsig aus dem Meere stieg, unwillkürlich weit
nach Norden und sandten einen Gruß an Bornholm , wo
ewig die Stürme über die kahle , rauhe Insel wehen und
den herben Hauch des Nordens in sich tragen.

Wer Bornholm kennt , vergißt es nicht . Es ist eine Welt
für sich, und noch heute scheint es , als sei etwas von dem
alten Wikingergeist , der die Freiheit der Meere beherrschte,
an der Insel hängen geblieben . Die Menschen , die auf der
Insel wohnen , haben Helle und scharfe Augen , sie sind kargin ihren Gefühlen und kennen die Einsamkeit . Und um
ihren Mund liegt die harte Entschlossenheit all jsner , diemit Meer und Stürmen vertraut sind und einen kurzen
leuchtenden Jnselsommer mit langen harten Wintern be¬
zahlen müssen.

Die Insel , die das kleine Eiland Eapri fünfzigmal in
sich aufnehmen könnte , gleicht einer riesigen , schräg liegen¬den Tafel . Im Norden und Nordosten fällt die Küste steil
ins Meer . An stürmischen Tagen — und es ist eigentlich
immer stürmisch — wirft das Meer seine Wellen gegen
die Klappen , daß die Brandung oft haushoch aufspritzt . In
dieser Klippenküste aber liegt der stärkste landschaftliche
Reiz der Insel , an jeder Biegung der zahlreichen Buchtenund Vorsprünge bietet sich ein neues , fesselndes Bild . Jahr¬
tausende hindurch hat das Meer die Landschaft geprägt . Es
hat tiefe Höhlen in den Felsen gespült : den ,F ' a,sen Ofen"zum Beispiel , in den man durch eine enge Feinnftalte tief
mit einem Boot hineinfahren kann , es hat seltsame Ge¬
bilde entstehen lassen , wie die große Gruppe der beiden
Löwenköpfe an der westlichen Küste.

In ihrem Innern ist die Insel noch ein kleines Paradies
ursprünglicher Natur . Die kahlen Höhen sind nur mit hohem
Heidegestrüpp bewachsen , aber es gibt auch sanfte Täler,
in denen im Frühling betäubend die Maiblumen duften,und stille Weiher , die in eine undurchdringliche Einsam¬
keit eingebettet sind. Auf einem Felsen an der Westküsteaber liegt , die Insel beherrschend und zugleich ihr Wahr¬
zeichen, eine der stattlichsten Ruinen von ganz Skandi¬
navien : die Feste Hammershus — ein Spiegel der alten
Geschichte des Jnsellandees.

Diese Geschichte geht zurück bis in das 11. Jahrhundert,
als die Insel noch altnordisch „Vurgundarholm " hieß und
ein gefürchtetes Wikingernest war . Sie ist später abwechselndin dänischem und schwedischem Besitz gewesen und war sogarim 16. Jahrhundert 50 Jahre lang an Lübeck verpfändet.
Seit 1660 gehört sie endgültig zu Dänemark . Die Zeit , da
die Insel viel umstritten war und Seeschlachten zwischen
Schweden und Dänemark an ihren Küsten geschlagen wur¬den . spiegelt sich noch in den — Kirchen , den weißen , eigen-

Klar zum Humpen!
Wir nahmen Hafen , Stadt und Festung Bergen in

deutschen Schutz
(PK .) An Bord einer Flottille . In der Messe liegt ein Funk¬

spruch des Befehlshabers unserer Aufklärungsstreitkräfte : „See¬
streitkräfte und Besatzung haben unter vollem Einsatz die vom
Führer gestellte Aufgabe siegreich zu Ende geführt . Alles für
Deutschland."

Dicht gehockt sitzen wir im engen Raum der Messe. Auf den
Gesichtern der jungen Marineoffiziere glüht noch immer die Er¬
regung , in ihnen das Feuer der Begeisterung , der Stolz , mit
dem sie ihre Aufgabe gelöst haben.

Kurz und knapp ist der Dank ihres Befehlshabers , aber die
zwei Sätze werden in die deutsche Seekriegsgeschichte eingehen,sie werden späteren Geschlechtern von dem Unternehmen kün¬
den, das in seiner Einmaligkeit , in seiner Größe, in seiner Kühn¬
heit und in seiner Blitzartigkeit keine Parallele findet.

Was die alten Krämer an der Themse, was man einfach nicht
für durchführbar hielt , was man sich einfach nicht vorzustellen
wagte , hat unsere junge deutsche Flotte durchgefsthrt. Dank des
alten draufgängerischen Geistes, der Kaltblütigkeit und des
Schneids, der in diesen Männern steckt.

Die Aufgabe war : Hafen, Stadt und Festung Bergen in deut¬
schen Schutz nehmen. Mit Truppen des Heeres setzte man sich in
Marsch, was nicht gerade leicht war ; für uns nicht und auch
für die feldgrauen Kameraden , von denen viele noch kein Wasser
gesehen hatten . Aber wen kümmerte das schon! Wir hatten eine
Aufgabe, und die war durchzuführen. Koste es, was es wolle!

Ungesehen, unangefochten durchqueren unsere Boote die See.
Unangenehm hell ist diese Nacht. Etwas mehr Dunkelheit -wäre
uns jedenfalls lieber gewesen Aber der Engländer hat uns nicht
bemerkt. Wir laufen in die Bucht Bergens  ein und wer
das Schärengewässer kennt wird sich eine Vorstellung davon
machen, welche beachtliche seemännische und navigatorische Lei¬
stung es ist, durch diese gefahrdrohenden Wasserläufe ohne Lotsen,,ohne Licht, ohne Signale durchzukommen.

Der Kommandant steht eisern und ruhig auf der Brücke. Jetzt
gilt 's : Nichts als ran und hinein!  Wir passieren nor¬
wegische Bewachungssahrzeuge , werden auch von ihnen bemerkt
und neugierig angemorst. Sollen wir reagieren ? Dann gehe«
plötzlich Wimpel roter Leuchtkugeln hoch. Wir denken: Nette im-
provisiierte Illuminationen , mit denen man uns in Norwegenbegrüßt.

Die navigatorische « Verhältnisse werden immer schwieriger.
Paffagierdampfer sperren den Weg und beginnen aufgeregt das
Morsespiel mitzumachen. Von irgend einer Küstenbatterie brennt
ein Scheinwerfer auf und blendet uns frech an . Wir revanchiere«uns sofort mit gleichem Manöver , und da böllern die Kerle vonoben herunter . Es blitzt ganz nett und heult auch schwer um und

über uns hinweg . 21 Zentimeter ! Wir versuchen hart unter Land
zu kommen. Aber da ist immer wieder ein dicker Dampfer im
Wege. Eine ganze Flotte Frachtpötte liegt hier kreuz und quer.
Man war wohl gerade dabei , einen Eeleitzug zusammenzustellen.
Anderntags erfuhren wir dann , daß unter diesen Pötten die
mittlerweile bekannt gewordenen englischen Munitionsdampfer,
durch die das Geheimnis des beabsichtigten britischen Vorstoßes
gegen Norwegen endgültig und auf das eindeutigste geklärt wor¬den ist, auf die englischen Seestreitkräfte warteten.

Durch ein geschicktes Manöver sind wir bald an der Mole fest.
Und jetzt heißt es nichts als : Truppen heraus!  Es ging
auch wahrhaft ruckzuck. Unsere Feldgrauen sprangen mit auf¬
gepflanztem Seitengewehr , Handgranaten am Koppel , an Landund standen schnellstens fix und fertig in Reih und Glied.

Die ersten Zuschauer waren auch schon da, hielten sich in
respektvoller Entfernung und zeigten erfreulicherweise ein lachen¬des Gesicht. Wir waren in Bergen ! Wir waren in der alten
ruhmreichen Speicherstadt, der Stadt , deren schönstes Viertel die
Tyske-Vrügge ist, Erinnerung an die Hansezeit und den deutschenEinfluß hier oben im Norden noch bis in das Ende des ver¬
gangenen Jahrhunderts . Wir waren in der Heimatstadt Björn-
sons und Grieas . Wir waren im Lande Peer Eynts , Solveigs,Ibsens , in der Heimat Knut Hamsuns.

Als das Licht des Tages über die Schneeberge und Gletscher
stieg, donnerten unsere Heinkel-Bomber über die nordische Land¬
schaft, über die steil sich auftürmenden Felsen und blauen Fjorde.
Wir kamen nicht als Feinde , wir sind als Beschützer des wunder¬
vollen alten Landes gekommen. Der Oberfähnrich hatte ein Son¬
derkommando und den deutschen Konsul aufzusuchen. Hier traf
er mit den ersten Feldgrauen unter Führung eines Leutnants
zusammen, und bald war auch ein deutscher General zur Stelle.
Dies und das erzählen die Kameraden - und manches andere nette
Zwischenspiel dazu, über das später einmal zu berichten sein
wird . Da war u a. der Hauptmann der freiwilligen Feuerwehr
Bergens , der unseren Oberfähnrich mit seinen Leuten einlud , sein
Auto zu besteigen, mit dem es dann schneller zum deutschen Kon¬
sul ging. Da war am anderen Tag der englische Fliegerbesuch, den
unsere Streitkräfte mit ihrer gut sitzenden Flak schleunigst zur
Umkehr zwangen.

Was unsere Kriegsmarine in diesen Tagen geleistet hat , was
hier an Einsatzbereitschaft und Draufgängertum zu verzeichnen rst,
mit welchem Schneid die knisflichsten Dinge gedreht wurden , das
z« er zählen und erkennen, wird einer ruhigeren Zeit Vor¬
behalten bleiben müssen.

Wer versteht nicht den Stolz und die Freude , die tiefe innere
Befriedigung der deutschen Kriegsmarine , das große Glück dar¬
über , eine Aufgabe mit durchgeführt zu haben , die der Führer
befahl , eine Ausgabe, die, mit einem Wort gesagt, einzigartig in
der Seekriegsgeschichtealler Zeiten ist

Heinrich Droege.
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artigen „Rundkirchen " , die , fast fensterlos , kleinen Festunoe,gleichen und der Bevölkerung als Schutz dienten . ^
Neben der Hauptstadt Rönne hat Vornholm noch « xL,

rere kleine Hafenstädte . Auffallend ist, daß es keinerlei
Dörfer auf der Insel gibt , sondern nur einzeln liegend-große Bauernhöfe . Die Inselbewohner treiben Ackerüa« um.Viehzucht , Fischerei und Schiffahrt.

„Geschichte Englands"
„Sklavenhändler wurden auf das Land los-
gelassen und viele Hunderte von Knaben
und heiratsfähigen Mädchen,  die keinerlei
Unrechts schuldig waren, wurden gewaltsam
aus ihrer Heimat sortgerissen, nach Barbados
(westindisch verschifft und als Sklaven
an die Pflanzer verkauft ".

(Lecky , Geschichte Englands im 18. Jahrhundert.)

Verletzung der Neutralität Portugals
Lissabon, 15. April . Die gesamte portugiesische Presse ver¬

öffentlichte eine Information des Marineministeriums über die
Kriegskontrolle portugiesischer Handelsschiffe durch engtisch¬französische Flotteneinheiten und Flugzeuge . In der Verlaut¬
barung wird u. a. festgestellt: Der Dampfer „Colonial " auf der
Fahrt nach den portugiesischen Kolonien wurde 13 Tage in
Dakar zurückgehalten und 9800 Kg. nationalportugiesischer
Waren , die für die Kolonien bestimmt waren , wurden wider¬
rechtlich beschlagnahmt. Die Verlautbarung hebt ferner den
Fall Cassequel hervor , der in der Tejo-Mündung von einem
französischen Kriegsschiff angehalten und, obwohl er bereits
den Hafenlotsen an Bord hatte , zur Fahrt nach Casablanca
gezwungen wurde , wo ihm 125 Sack Kaffee abgenommen wur¬
den, den später der ebenfalls nach Casablanca aufgebrachte
Dampfer „Mousinho" nach einem französischen Hafen zu trans¬portieren gezwungen wurde . Die Verlautbarung bestätigt den
flagranten Bruch der portugiesischen Neutralität in Falle Casse¬quel.

Verstärkung der deutschen Botschaft in Rom
Zeichen für die aktive Zusammenarbeit der Achsenmächte

Berlin , 15. April . Der Gesandte Fürst Bismarck, der bis¬
herige Dirigent der politischen Abteilung im Auswärtigen Amt,ist als erster Botschaftsrat der Deutschen Botschaft beim Quiri-
nal zugeteilt worden . Gleichzeitig wurde dem zweiten Botschafts¬rat von Plessen die Amtsbezeichnung Gesandter verliehen.

Die Verstärkung der deutschen diplomatischen Vertretung in
Rom ist ein neues Zeichen für die aktive Zusammenarbeit zwi¬
schen den beiden Achsenmächten. Sie bringt zugleich die besondere
Bedeutung zum Ausdruck, die das verbündete faschistische Italienin de« außenpolitischen Beziehungen des Reiches einnimmt.

MelaLspende Görings
Berlin , 15. April . Eeneralfeldmarschall Göring hat vorigeWoche seinen Anteil an der Metallspende des deutschen Volkes

abgegeben. Er hat , wie er sagte, in seinem privaten Haushalt
eine „Generalreinigung " vorgenommen und alles , was er an
verfügbaren Metallgegenständen besaß, zur Sammelstelle schaf¬
fen lassen. Unter der Spende des Eeneralfeldmarschalls befinden
sich neben Zinngeschirr , Bronzeketten und vielem anderen Haus¬
gerät auch einige Büsten führender Persönlichkeiten des Reiches.
Einem Vertreter des Deutschen Nachrichtenbüros gegenüber be¬
tonte der Eeneralfeldmarschall bei dieser Gelegenheit , daß man
sich aus Gründen der Pietät nicht zu scheuen braucht , derartigeBüsten oder Bronzereliefe , wenn sie künstlerisch wertlos oder
minderwertig sind, als Metallspende abzugeüen. Man kann
glücklich darüber sein, daß diese Metallsammlung Gelegenheit
bietet , allen Kitsch und Schund, ganz gleich, was er darstellt,
jetzt einer für das deutsche Volk nützlichen Verwendung zu¬
zuführen . Das gleiche gilt übrigens , so erwähnte der Eeneral¬
feldmarschall, für Denkmäler , die keinen Anspruch auf Kunst¬
wert erheben können oder Persönlichkeiten darstellen , die nichtsfür das deutsche Volk getan haben . Auch auf diesem Gebiet wird
eine Generalreinigung noch vorgenommen werden.

NundfunkVerbLechsr
Berlin , 15. April . In den letzten Monaten sind wieder einige

Rundsunlverbrecher vom deutschen Sondergericht abgeurteilt
worden . Die Straftaten fallen hauptsächlich in den Herbst des
Jahres 1939. Wer trotz des allgemein bekannten Verbotes ,aus¬
ländische Rundfunksender abhört , leistet der feindlichen Zer¬
setzungspropaganda Vorschub und wird zum Verräter am Leb:ns-
kampf von Front und Heimat . Gegen solche gemeinen Ver¬brecher gibt es keine Gnade.

Wegen Verbrechens gegen die Paragraphen 1 und 2 der Ver¬
ordnung über außerordentliche Rundfunkmaßnahmen vom 1.
September 1939 verurteilte das Sondergericht Hamburg  den
1892 geborenen Wilhelm Zirpel aus Malchin zu fünf Jahren
Zuchthaus und sechs Jahren Ehrverlust . Zirpel hatte auf seinem
Frachtkahn wiederholt , noch dazu in Gegenwart seines 17jährigen
Neffen, der als Schiffsjunge bei ihm tätig war , die Lügen-
meldungen ausländischer Sender abgehört , sie in gehässiger Form
weitererzühlt und eine ihm unbekannte Frau zum Abhören der
Ausllmdssender aufgefordert.

Das Sondergericht Klagenfurt  bestrafte den 1902 ge¬
borenen Andreas Elanzer aus Nadentheim mit fünf Jahren
Zuchthaus . G. hatte im Herbst vorigen Jahres monatelang in
seiner Wohnung den Nachrichtendienst ausländischer Sender ab-
qehört und das Gehörte Arbeitskameraden milgeteilt . Außer¬
dem hatte E . Arbeitskameraden und Nachbarn unter lügne¬
rischen Behauptungen zum Abhören von Auslandsnachrichtenzu verleiten versucht.

Das Sondergericht Elbing  verurteilte den 1890 geborene»
Johann Matezynski aus Orlandshof , Kreis Wirsitz, zu fünf
Jahren Zuchthaus und drei Jahren Ehrverlust . M . hatte aus¬
ländische Rundfunkmeldungen regelmäßig abgehört und beson¬
ders üble Lügen weiter verbreitet . Seine Ehefrau , die am Ab¬
hören teilnahm , erhielt eine Gefängnisstrafe von einem Jahr.

Das Sondergericht Kattowitz  bestrafte mit drei Jahren
Zuchthaus den 1910 geborenen Georg Kupny aus Hohenlinde.K. hatte wochenlang täglich Auslandsnachrichien aügehört und
sie nicht nur seiner Ehefrau , sondern auch Angehörigen seines
Lichtspielhauses mitgeteilt , wobei er sich noch in gehässiger Weisegegen alles Deutsche äußerte.
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Magold undAmgtbuny
Arbeitsschweiß an Händen hat mehr Ehre als ein goldener

Ring am Finger . Altdeutsches Sprichwort.
18. April : 1916 Angriff deutscher Marineluftschiffe auf die

englische Ostküste.

askübv. Avbeitsiubrläuni
TuchmacherWilhelm Wurster  konnte am 15. April bei der

Firma Friedrich Kapp (Inh . Hermann Kapp ) , Tuchfabrik,
«uf eine 25jährige ununterbrochene Tätigkeit zurückblicken. Wir
gratulieren!

Jum letzte« Gans
Am letzten Wochenende fand ein arbeitsreiches Leben durch

den Tod von Friedrich Lehre,  Krankenhausdiener , einen un¬
erwartet raschen Abschluß. Lange Jahre stand er im Dienst der
Bezirkskrankenhausverwaltung und trat dann altershalber in
den Ruhestand. Vor uns steht sein Bild als das eines schlichten,
freundlichen und hilfsbereiten Mannes . Seit einigen Wochen
nahm er seine ihm lieb gewordene Tätigkeit wieder auf , bis es
rasch zum Feierabend kam. Bei der Beerdigung am Montag
sprach Stadtpfarrer Kirschmann.  Der stellv. Kameradschafts¬
führer der Kriegerkameradschaft Nagold , Sprenger,  ehrte
Len verstorbenen Kameraden , der in Paris geboren und von
1888—90 bei einem württ . Regiment seiner Militärpflicht ge¬
nügte, mit einem Nachruf und Kranzniederlegung.

GefundtzettSarnt « asold im 4I«iba« sertis
Das Staatliche Gesundheitsamt für den Kreis Calw , das vor

einiger Zeit von Calw nach Nagold übersiedelte , hat bekanntlich
das früher unserem Ehrenbürger , Ministerialrat Dr . Stähle in
Stuttgart gehörende Haus , Hohestraße 8, bezogen. Um allen
Anforderungen gewachsen zu sein, mußte das Haus einem Umbau
unterzogen werden , der wesentliche Aenderungen mit sich brachte.
Nun ist dieser Umbau so ziemlich beendet , und das neugestaltete
Haus mit seinen schönen, Hellen Räumen und zweckdienlichen
Einrichtungen ist den Erfordernissen , die heute an eine Gesund¬
heitsamt gestellt werden , völlig angepaßt.

Aus Anlaß der Vollendung des Umbaus fanden sich gestern
Bürgermeister Maier,  Ortsgruppenleiter Rai sch und die
Leiter der verschiedenen Reichs-, Landes - und städtischen Dienst¬
stellen im Gesundheitsamt ein . Der Vorstand dieses Amtes,
Medizinalrat Dr . Lang,  begrüßte die Gäste, machte sie kurz
mit den vielen und hochwichtigen Obliegenheiten desselben be¬
kannt und bat um vertrauensvolle Zusammenarbeit . Bei der nun
folgenden Führung durch das Haus konnte man sich von der
vorzüglichen Organisation des Amtes und der restlosen und über¬
aus zweckmäßigen Ausnützung der Räumlichkeiten überzeugen.
Mit vielem Interesse warfen wir einen Blick in die Abteilung
Erb- und Rassefragen . Sehr umfangreich ist die Registratur.
Ganz modern ist natürlich die Röntgenanlage . Vor allem ist
bcmerkens- und dankenswert , daß Besucher mit bestimmten
Krankheiten mit anderen überhaupt nicht in Berührung kom¬
men. Besondere Fürsorge genießen auch die Mütter , die zur
regelmäßigen Beratung kommen; ein eigener „Parkplatz " für
die Wagen ihrer Lieblinge , der wetterfest überdacht ist, wurde
geschaffen. So kann jeder , der das Gesundheitsamt aufsuchen
muß, mit größtem Vertrauen dorthin gehen ; er ist bestimmt in
besten Händen . Dem gab auch zum Schluß der Führung Bürger¬
meister Maier  Ausdruck . Im übrigen dankte der Stadtvorstand
Medizinalrat Dr . Lang , der eines der größten Gesundheits¬
ämter in Württemberg zu betreuen hat , für die lehrreiche Füh¬
rung und wünschte ihm und seinen Mitarbeitern alles Gute im
neuen, schönen Heim.

Appell dev ^ vkeaevkamevadschaftSfübvev
und SGletzwavte

Vom Kreiskriegerverband Calw wurde auf den Vormittag des
14. April ds . Js . ein Appell der Kameradschaftsführer und
Cchießwarte vom alten Kreis Nagold angesetzt. Der Kamerad¬
schaftsführer der Kriegerkameradschaft Nagold , Wilhelm Theu¬
rer , begrüßte die Anwesenden kurz und brachte seine Freude
zum Ausdruck, daß der Kreiskriegerverband Calw diesen Appell
nach Nagold verlegte und die Kameradschaftsführer nicht in
Calw antreten mußten . Trotz der Kreiszusammenlegung blieb
die alte Tradition des Treffens in Nagold gewahrt.

Der stellv. Kreiskriegerführer E sp e n h a i n-Calw hielt den
Hauptvortrag . Er erwähnte u. a., daß der NS .-Reichskriegerbund
und seine Gliederungen vom Führer bei der Tagung in Kassel
anerkannt und gewürdigt wurden . Auch brachte er zum Ausdruck,
das: sich die alten Soldaten des Weltkrieges laut Urteilen der
jetzigen kommandierenden Generäle im Polenfeldzug neben den
jungen Soldaten in vorbildlicher Weise gezeigt hätten . Die da¬
heimgebliebenen Kameraden hätten während des Krieges ihre
Pflicht in der Heimat zu erfüllen , und er schilderte Beispiele,
wie dies am besten gemacht werden könne, so z. V. sollen Wunsch¬
konzertspendenusw. durchgeführt werden . Selbstverständlich sei
euch, daß die Fahnenspitzen für die Metallsammlung zum Ge¬
burtstag des Führers abgeliefert werden.

Ortsgruppenleiter Ratsch  wohnte der Tagung ebenfalls bei
und fand markante Worte für die Erfordernisse einer stets opfer¬
bereiten Einstellung und Haltung der Kriegerkameradschaften.
- Der Kreis -Schießwart , Hauptmann Meißner,  berichtete

über das Wettkampfschießen, wobei die Kameradschaften Den¬
nach, Ebhausen und Haiterbach  im Kreiskriegerverband
die besten Resultate erzielt haben . Ferner wurden für die Ein¬
zelwettkämpfePreise verteilt . Weiter wurde befohlen , daß die
Mettkämpfe im Schießen liegend freihändig bis 11. August 1940
wieder durchgeführt werden müssen. - -- Sozialreferent Wild-
lbalw sprach über das Unterstützungs - und Beitragswesen und
schilderte die praktische Kameradschaftshilfe . Er erläuterte , daß
bei vorübergehenden Notlagen jedem Kameraden auf Antrag
durch den Reiskriegerbund in bescheidenem Rahmen geholfen
werde. Er erinnerte auch an die vorzüglich eingerichteten Wai-
senheime des NS .-Reichskriegerbundes . Die Tagung dauerte bis
nachmittags 4 Uhr und fand ihren Abschluß mit dem Gruß an
den Führer.

Ausführungen über die Frage „Warum Bevölkerungspolitik
auch im Kriege ?" entnehmen wir:

Kriegist  eine rassische Eegenauslese ; denn nur die Besten des
Volkes sind die Opfer . Deshalb lieben wir auch im Gegensatz
zu unseren Feinden , von denen vor allem England kaltblütig
seine Hilfsvölker opfert , den Frieden.  In England , das seit
langem keinen Krieg mehr auf eigenem Boden gesehen hat,
konnte sich eine kleine Fllyrerschicht herausbilden und an der
Macht erhalten , die zwar rassisch sehr stark entartet , aber trotz¬
dem tonangebend ist. Sie besitzt ein Fünftel des englischen Volks¬
einkommens, während Ungezählte in Elendsquartieren ihr Da¬
sein fristen müssen. Es ist nicht weiter verwunderlich , daß Eng¬
land heute keine 15 Geburten auf 1000 Einwohner mehr hat.
Es ist auch nicht mehr in der Lage, seine Dominions und Ko¬
lonien mit Menschen zu versehen, obwohl dieselben ein Mehr¬
faches ihrer jetzigen Einwohnerzahl ernähren könnten . Sie zei¬
gen — abgesehen von Indien — denselben Geburtenrückgang!
In Frankreich liegen die Verhältnisse noch schlimmer. Vor 150
Jahren hatte es 30 Mill . Einwohner , Deutschland nur 20 Mill .,
nahm aber im Laufe des 19. Jahrhunderts nur um ein Drittel
seines Bestandes zu, während sich Deutschlands Bevölkerung um
150 Prozent vermehrte . Dazu kamen die schweren Aderlässe wäh¬
rend der französischen Revolution und vor allem im Weltkrieg,
wo es die größten Verluste zu tragen hatte . Trotzdem glaubt Da-
ladier ihm neue Opfer zumuten zu können ! Demgegenüber stehen
die totalitären Staaten als junge , wachsende Völker da. Von
1913 bis 1932 hatten wir sinkende Geburtenziffern , seit der
Machtübernahme ist die Geburtenziffer wieder auf 20,7 auf
1000 Einwohner gestiegen, und damit ist zum erstenmale in der
Weltgeschichte der Fall eingetreten , daß ein Volk nach einem
bevölkerungspolitischen Niedergang einen Aufstieg zu verzeich¬
nen hat . Mit 1640 000 Geburten im Großdeutschen Reich ist
der Bestand unseres Volkes gesichert. Damit haben die deutschen
Mütter im Jahre 1939 noch 300 000 Kinder mehr geboren als
die englischen und französischen zusammen. Das ist nicht nur ein
bevölkerungspolitischer , sondern auch ein politischer Erfolg von
nicht zu ermessender Bedeutung ! Nach den Erwartungen des
Jahres 1932 sind seit der Machtübernahme rund 214 Millionen
Kinder mehr geboren worden ! Kinder des Vertrauens zum
Führer ! 1939 wurden etwa 100 000 Ehen mehr geschlossen als
1938. — Für uns ist das Wort von Rudolf Heß von ausschlag¬
gebender Bedeutung : „Die Erhaltung des Volkes ist das höchste
Gesetz im Krieg wie im Frieden !" Deshalb ist auch der Verlauf
des jetzigen Krieges ein so ganz anderer als der des Weltkrie¬
ges. Dort oft massenhafte Opfer von jungen deutschen Menschen,
jetzt weitgehendste Schonung des wertvollen deutschen Blutes!
Deutschland hat seinen Führungsansxruch in Europa , das darf
nimmer vergessen werden!

Heute Sammeltag für Metall
(2- 3 Uhr)

zum Geburtstag des Führers
Bekümvsuns des Stachelbeev -Mehttaus

Der Stachelbeermehltau ist fast in allen Gärten anzutreffen.
Häufig ist der Befall so stark, daß der ganze Ertrag der Sträu¬
cher wertlos ist. Zur Bekämpfung ist zunächst nötig , daß die
Sträucher gründlich ausgelichtet und die abfallenden Teile sorg¬
fältig gesammelt und verbrannt werden . Befallene Triebspitzen,
erkenntlich an den typischen Krümmungen , dürfen nicht an der
Pflanze verbleiben . Das Auslichten kann auch jetzt noch erfol¬
gen. Wichtig ist dann Kalkung des Bodens um die Sträucher
Herum, und Spritzungen mit einem der nachstehenden Mittel
mindestens einmal vor der Blüte und zweimal nach der Blüte,
während derselben darf nicht gespritzt werden : zweiprozentige
Schwefelkalkbrühe, oder einprozentige Sodalösung , oder einxro-
zcntiges Formalin , oder einprozentige Solbarlösung . Letzteres hat
sich sehr gut bewährt . Die Hauptsache ist die vorbeugende
Spritzung , — also ehe die Blüte erscheint — und kurz nach der
Blüte zweimalige Wiederholung in 14tägigem Abstand. Ist der
Mehltau erst an den Beeren sichtbar, so läßt sich der Mehltaupilz
mit keinem Mittel mehr ganz unterdrücken.

Bei Neupflanzungen verlange man Sorten , die weniger vom
Mehltau befallen werden ; wie : Hönings Frühe , Grüne Flaschen¬
beere, Weiße Volltragende , Maiherzog . Ferner pflanze man nicht
zu eng, wenigstens 114 bis 2 Meter Abstand, damit Luft und
Sonne durchkann; das ist die beste Vorbeugung.

Walz,  Kreisbaumwart , Nagold.

— Vorbestellung von Kondensmilch. In der Lebensmittel-
Zuteilungsperiode vom 6. Mai bis 2. Juni 1940 wird den Ver¬
sorgungsberechtigten , wie ein Erlatz des Reichsernährungs¬
ministers bestimmt, die Möglichkeit gegeben, anstelle von 150 Gr.
Nährmitteln nach ihrer Wahl entweder eine große Dose bzw.
zwei kleine Dosen Kondensmilch oder eine Ein -Liter -Dose Obst¬
oder Gemüsekonserven oder 250 Er . Trockenpflaumen (Back¬
pflaumen ) zu beziehen. Hinsichtlich der Konserven und Trocken¬
pflaumen sollen nur die noch beim Kleinhandel vorhandenen
Vorräte geräumt werden. Dagegen werden sich die Wünsche der
Verbraucher auf den Bezug von Kondensmilch voraussichtlich
voll verwirklichen lassen, weil der Einzelhandel mit Kondens¬
milch beliefert werden wird . Damit die Verteiler in die Lage
versetzt werden, sich für die Ausgabe der Kondensmilch die
erforderlichen Vorräte zu beschaffen, ist es notwendig , die Kon¬
densmilch bereits jetzt zu bestellen. Diejenigen Verbraucher , die
anstelle von Nährmitteln Kondensmilch beziehen wollen, lassen
daher spätestens bis zum 18. April 1940 die Fl . 1-Abschnitte der
gegenwärtig gültigen Reichsfleischkarten für Normalverbraucher,
und für Kinder bis zu 6 Jahren von den Verteilern abtrennen,
bei denen sie die Kondensmilch zu beziehen beabsichtigen. Die
Verteiler stempeln den Stammabschnitt der Fleischkarte und
versehen ihn mit dem Zusatz „Fl . 1".

»avum Bevölkerung SPolitik auttz im Kriege 7
v>um erstenmale während des Krieges rief der Kreiswart des

Neichsbundes der Kinderreichen , Pg . Oelschläger,  Birken
u d, die Abschnittswarte des Kreisverbandes Calw zu einer

rbellstagung in Brötzingen zusammen, bei der Kreiskassenwart
>8- Stahl  über „Das Asozialenproblem im Kriege " sprach,

b Hauptredner kam der Kreisbeauftragte des Rassenpolitischen
"" es Calw, Pg . Dr . Iosenhan  s -Wildbad zu Wort . Seinen

Beerdigung
Unterjettingen. Am Samstag wurde in Affstätt Simon Brö

samle,  Schuhmacher , unter recht zahlreicher Beteiligung von
nah und fern zu Grabe getragen . Eine ergreifende Grabrede
hielt Pfarrer Eisenmann.  Aus dem Lebensgang des Ver¬
storbenen heben wir hervor , daß er am 20. Oktober 1859 in
Ilnterjettingen als Enkelsohn des damaligen Schultheißen Jakob
Brösamle  geboren wurde . Er erlernte das Schuhmacherhand¬
werk in Nagold . Im Jahre 1882 verheiratete er sich mit Mag-

dalene Schmid nach Affstätt . Von ihren sechs Kindern verloren
sie einen Sohn im Weltkrieg . Vor 7 Jahren konnte das Ehepaar
noch die goldene Hochzeit feiern , ein Jahr darauf verstarb die
Ehefrau ; auch war der Verstorbene über 40 Jahre Polizeidiener
und seit hem Jahre 1901 war er Ortsbriefträger und nachheri-
ger Poststelleninhaber . Für langjährige treue Dienstleistung leg¬
ten Kränze mit entsprechenden Nachrufen nieder : Postmeister
Wagner  aus Herrenberg namens der Oberpostdirektion und
der Gefolgschaft, der 1. Beigeordnete Mößner  namens der
Gemeindeverwaltung und der stellv.Vorstand des Krieger - und
Gesangvereins Sattler,  dem langjährigen Sangesbruder . Die
ernste Feier war umrahmt mit passenden Chören des Gesangver¬
eins . Vor 14 Tagen erlitt der Verstorbene auf seinem Post¬
bestellgang einen Schlaganfall , von dem er sich nicht mehr erholte.
Ehre seinem Andenken!

Letzte Äa«bettbte»
Größte Sturmflut seit 25 Jahren

DNB . Buenos Aires,  16 . April . Heber Buenos Aires ist
ein Gewitter mit einem wolkenbruchartigenRegen von katastro¬
phalen Auswirkungen niedergegangen. Der La-Plata -Fluß ist
so gestiegen, daß verschiedene Außenbezirke und tief gelegene
Stadtteile im Westen überschwemmtsind. Einige Getreidesilo»
und zwei große Ecfrierfleischbetriebe sind von der Zufahrt ab¬
geschnitten. Teilweise ist der elektrische Strom und die Telefon-
verbindung unterbrochen. Auch der Verkehr zwischen dem Zen¬
trum und einigen Vororten ist stillgelegt. Bei einem weiteren
Steigen des Flusses wird die Gefährdung verschiedenerEisen¬
bahnstrecken befürchtet.

Norwegischer Offizier sprach im Rundfunk
DNB . Berlin,  16 . April . Der deutsche Rundfunk brachte ans

Oslo eine Unterhaltung mit dem norwegischen Reserve-Offizier
der Infanterie , Stefensen. Stesensen sagte, nach seiner Ansicht
sei die Besetzung von wichtigen Militärpunkten in Norwegen
durch die deutsche Wehrmacht das beste, was Norwegen in dieser
politischen Situation habe widerfahren können. Daß der deutsche
Führer so schnell, blitzschnell gehandelt habe, sehe er persönlich
als ein Glück für sein Vaterland an.

Die Engländer vergewaltigen die norwegische Schiffahrt in China
DNB . Schanghai,  16 . April . Englische Amtsstelleu griffe«

rücksichtslos in die norwegische Chinakllstenschiffahrt ein. Sie find
bestrebt, alle norwegischen Schiffe in den Chinagewässern nach
Hongkong zu ziehen, wo sic den englischen Notstandsgesetzenun¬
terliegen.

Die Unruhen in Indien
DNB . Rom, 18. April . Die italienische Monatspresse , vor

allem „Teuere" schenkt den neuesten Meldungen aus Moskau
über Unruhen in Indien erhöhte Aufmerksamkeit. Das Blatt
beschäftigt sich besonders mit den TASS -Meldungen aus Kabul,
wobei im letzten Monat bei den Textilstreiks allzu freier Geb.auch
von der Schußwaffe gemacht wurde. 25 Inder in Bombay und-
21 in Nagpur wurden getötet und viele Streikanfiihrer verhaftet.
Darunter befanden sich 32 Frauen.

England "befriedet„ in Palästina weiter
DNB . Rom,  16 . April . Das Jerusalemer Militärgericht ver¬

urteilte fünf Araber wegen Waffenbesitzes zu lebenslängliche«
Gefängnis.

Französisches Flugzeug verletzt luxemburgisches Hoheitsgebiet
DNB . Luxemburg,  16 . April . Eine französische Maschine

überflog gestern das luxemburgische Gebiet an der Drailänder-
ecke in geringer Höhe und bewegte sich dann auf Deutschlandz«,
wo es von den Abwehrbatterien empfangen wurde.

Kleine Nachrichten ans aller Wett
»Los von Versailles !" Gauleiter und Reichsstatthalte»

Förster erösfnete am Sonntag in Gegenwart von Reichs¬
leiter Rosenberg die Ausstellung »Los von Versailles !", die
gemeinsam vom Neichsministerium für Volksaufklärung und
Propaganda und der Dienststelle des Beauftragten des Füh¬
rers für die Ueberwachung der gesamten geistigen und welt¬
anschaulichenSchulung der NSDAP , veranstaltet wird.

Auch Ungarn führt Fett - und Zuckerkarten ein. Die unga¬
rische Regierung hat die Einführung des Kartensystems für
Speisefett und Zucker beschlossen. Mit der Verteilung der
Fett - und Zuckerkarten soll schon in den nächsten Tagen be¬
gonnen werden.

Noosevelt verlangt neue Kredite für Schiffsbauten . Präsi¬
dent Roosevelt verlangt vom Senat neue Kredite für die
Beschleunigung der Schiffsbauten zur Erhöhung der Flotte
der Vereinigten Staaten , damit sie keiner anderen nach¬
steht. Die Vorlage sieht den Bau von zwei Schlachtschiffen
von je 45 0Ü0 Tonnen und zwei Kreuzern , eines Flugzeug¬
trägers , acht Torpedobooten und sechsU-Booten vor. Inner¬
halb von vier Jahren sollen 63 neue Kriegsschiffe mit einer
Eesamttonnage von 176 000 Tonnen gebaut worden.

Auf der Strecke Belgrad —Neusatz-Budapest hat sich in
der Nähe von Sremski-Karlovci (Syrmisch-Karlstadt ) ein
ganzer Bergabhang in Bewegung gesetzt und die Eisen¬
bahngleise verschüttet. Dadurch war am Sonntag der Ver¬
kehr auf der Strecke mehrere Stunden lang unterbrochen^

Anwu^ ^ n der indischen Strcilvewegung . Die „Prawda"
weist in einer Meldung aus Kabul auf das weitere An¬
wachsen der Streikbewegung in Indien und insbesondere in
Bombay hin, wo seit dem 4 März 150 000 Textilarbeiter
in den Ausstand getreten find. Ihnen schlossen sich 10 000
Arbeiter der 22 Seidenfabriken von Bombay an und legten
ebenfalls die Arbeit nieder . Am 13. März griff die Äus-
standsbewegung auch auf die 20 000 Arbeiter der 25 Zucker¬
fabriken von Gorahpura über und in der Folge auch auf
die Arbeiterschaft der Zucker- und Papierindustrie von
Patna , der Kraftwerke von Karatschi, der Zündholzfabriken
von Amritsar und der Druckereien von Allahabad.

Britischer Bomber abgestürzt. Wie der Regierungspresse¬
dienst in Amsterdam meldet, ist Sonntag ein britischer Bom¬
ber auf niederländisches Hoheitsgebiet bei der Grenze, in
unmittelbarer Nähe von Babberich, brennend abgestürzt.

Leipziger Kantate . Dom 18. bis 21. April 1940 führt die
Neichsschrifttumskamer die Kantate -Veranstaltungen des
deutschen Buchhandels 1940 in Leipzig durch. Verleger und
Buchhändler, Leihbücherei-Inhaber und buchhändlerische
Angestellte aus dem gesamten Eroßdeutschen Reich finden
sich in diesen Tagen in Leipzig zu gemeinsamer Arbeit zu¬
sammen. Am Sonntag , den 21. April , veranstaltet die
Neichsschrifttumskammer im Neuen Theater in Leipzig eine
Kundgebung des deutschen Buchhandels, in deren Mittel¬
punkt eine Rede von Reichsleiter Rosenberg stehen wird.
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WrldbaL. (Eröffnung der Kurzeit .) Wie alljährlich
eröffnet auch Heuer Wildbad die Kurzsit am 1. Mai . Von der.
staatlichen Badeverwaltung und vom Kurverein sind alle vor¬
bereitenden Maßnahmen getroffen worden.

Tübingen . (Von der Universität .) Die seit dem Tode
August Keglers verwaiste ordentliche Professur für Straf - und
Vcrsahrensrecht an der Universität Tübingen ist an Dr . Wil¬
helm Gallas , bisher ordentlicher Professor in Königsberg , ver¬
liehen worden . Der 1903 im damaligen St . Petersburg geborene
Gelehrte habilitierte sich nach Abschluß seiner in Deutschland
durchgsführten Richterausbildung und einer Assistententätigkeit
am Kriminalistischen Institut der Universiität Berlin 1933 an
der dortigen Juristischen Fakultät . Bereits im nächsten Jahrs,
wurde er zum ordentlichen Professor an der Universität Gießen
ernannt , bald darauf kam er an die Universität Königsberg.

Schlüchtern Kr . Heilbronn . (Schwerer Sturz .) Die Ehe¬
frau des Landwirts Eugen Spohn , die vor der Niederkunft steht,
fiel dieser Tage von einem mit Stroh beladenen Wagen . Sie
zog sich dabei einen Arm - und Schädelbruch zu.

Aichhalden Kr . Rottweil . (Tödlich getroffen .) 2m Aich-
balder Loch wurde am Freitag der 26 Jahre alte Franz Dieterle,
als er mit dem Transport von Langholz beschäftigt war , von
einem Holzstamm getroffen . Er war auf der Stelle tot.

Trossingen. (Der Aelteste .) Am Samstag vollendete der
älteste Einwohner Trossingens , Matthias Birk , sein 90. Lebens¬
jahr . Der Altersjubilar erfreut sich körperlicher und geistiger
Rüstigkeit . Noch heute unternimmt er seine gewohnten Spazier¬
gänge und das „Viertele " mundet ihm noch vortrefflich.

Konstanz. (Mordversuch am eigenen Kind .) Der
28jährige Alfred Marte aus Sipplingen wurde von der Stras-
.'ammer Konstanz wegen Mordversus an seinem am 19. Oktober
D39 geborenen Kinde zu drei Jahren Zuchthar-» und fünf
,' ahren Ehrverlust verurteilt . Bald nach der Geburt seines
>. ohnes hatte Marte die Absicht, das Kind aus der Welt zu
:nassen. Er nötigte seine Frau , dem armen Kinde Heizkissen
..afzulegen, damit es zuin Schwitzen gebracht werde. Hierauf

(stellte er sich mit dem bedauernswerten Geschöpf unter die Tür-
spalte, um es dadurch der Zugluft auszusetzen und eine tödliche
Erkrankung herbeizuführen . Die Tat hatte zum Glück für das
Kind keine nachteiligen Folgen.

Buchen. (Unter den Rädern .) Mit tödlichen Verletzun¬
gen wurde ein Beifahrer aus Plauen i . V. ins hiesige Kranken¬
haus eingeliefert , der beim Abschleppen eines Möbelwagens
durch einen Bulldog beim Absprung zwischen Bulldog und Wagen
aeraten und überfahren worden war . Er erlaa bald darauf.

Wertheim . (Die Kinder liefen davon .) 2m benach¬
barten Rauenberg stürzte der 7jährige Feinz Fischer beim Nei-
fenspiel in den Vach. Erst am Abend vermißten die Eltern ihr
Kind . Anderntags entnahm man den Aussagen eines der mit¬
spielenden Kinder , daß der Junge in den Bach gefallen , die
Spielkameraden daraufhin aber erschrocken davongelaufen seien.
Beim Absuchcn des Bachbettes fand man dann die kleine Leiche.

Amtliche Bekanntmachungen
Stadt Naaold mit Stadtteil Jsclshausen

und Gemeinde Emmingen

polizeiveroränung
zum Schutze äer Zugenä

vom g. März 1940 (RGBl , l S . 499).
Auf die wichtigsten Bestimmungen der Verordnung wird

hingewiesen:
1. Jugendliche unter 18 Jahren dürfen sich auf öffent¬

lichen Straßen und Plätzen oder an sonstigen öffentlichen
Orten während der Dunkelheit nicht Herumtreiben.

2. Den Jugendlichen unter 18 Jahren ist nach 21 Uhr
der Aufenthalt in Gaststätten, Kaffees Eisdielen usw. nur
in Begleitung des Erziehungsberechtigtenoder seines voll¬
jährigen Beauftragten, gestattet.

Jugendliche unter 16 Jahren dürfen sich ohne Beglei¬
tung des Erziehungsberechtigtenoder seines Beauftragten
überhaupt nicht in Gaststätten aufhalten (Ausnahmen,
wenn der Jugendliche auf Reisen ist).

3. Der Besuch von öffentlichen Lichtspieltheatern. Variele-
und Kabarettvorstellungen ist Jugendlichen unter 18 Jah¬
ren, die sich nicht in Begleitung des Erziehungsberechtigten
oder einer von ihm beauftragten volljährigen Person befin¬
den, nach 21 Uhr verboten.

4. Jugendlichen unter 18 Jahren ist in Gaststätten der
Genuß von Branntwein oder überwiegend branntweinhal¬
tigen Genußmitteln. Jugendlichen unter 16 Jahren in Ab¬
wesenheit des Erziehungsberechtigten oder einer von ihm
beauftragten volljährigen Person auch der Genuß von
anderen alkoholhaltigen Getränken verboten.

5. Jugendlichen unter 18 Jahren ist der Genuß von
Tabakwaren in der Öffentlichkeit verboten.

6. Den männlichen und weiblichen Jugendlichen bis zu
18 Jahren ist die Teilnahme an öffentlichen Tanzlustbar¬
keiten nur gestattet, wenn sie sich in Begleitung des Erzie¬
hungsberechtigten oder einer von ihm beauftragten voll¬
jährigen Person befinden und auch dann nur bis 23 Uhr.

Als Strafen kommen in Anwendung:
Bei Jugendlichen in erster Linie Haft, da erfahrungs¬

gemäß Geldstrafen, soweit sie sich überhaupt eintreiben
lassen, in der Regel die Unterhaltspflichtigen treffen: bei
Erwachsenen  Geldstrafen und in besonders schweren
Fällen Haft.

Die Verordnung wird in Nagold und Emmingen mit
aller Schärfe durchgefllhrt werden.

Nagold, den 12. April 1940.
Der Bürgermeister: Maier.

Die Auszahlung des

Lanrilien-LInterrhatts
an die Angehörigen Einberufener und für rückgeführte Volks¬
genossen für den Monat April erfolgt

heute Dienstag und morgen Mittwoch, 17. April
jeweils von2- 6 Nyr nachm.

bei der Stadtkasse. Stadtpflege.W

Karlsruhe . (Wieder gefunden .) Der als vermißt ge¬
meldete Schüler Robert Wolf ist in Schutterzell bei Lahr er¬
mittelt worden.

Rheinselden . (D i e T f cha m b c r h ö h l e.) Obwohl die riesige
Tropfstcinhöhle bei Riedmalt der Allgemeinheit zugänglich ge¬
macht ist, ging ihr Besuch in den letzten Jahren stark zurück. Nach
sachverständiger Feststellung handelt es sich bei ihr eigentlich
nicht um eine Tropfsteinhöhle , sondern um eine unterirdische
Erosionsschlucht. Der unterirdische Wasserlaus hat mehrere Gänge
durch den Kalkstein gewühlt . Einer von ihnen ist in etwa 700
Meter Länge durch den Schwarzwaldoercin erschlossen worden.
Er schließt hinten mit einem 6 Nieter hohen Wasserfall ab.
Jetzt will man die Höhle mit elektrischer Beleuchtung versehen. _
um ihren Anblick in all seinen Reizen auszuschöpsen.

Kandel «nd Sevkehv
Schweinepreise in Crailsheim . Es kosteten Läufer tOO- 150,

Milchschweine SS—80 RM . je Paar.
Schweinepreise in Nördlingen . Es kosteten Läufer 00—130.

Milchschweine 56 75 RM . je Paar.
Schweinepreise in Oehringen . Es kosteten Milchschweine60—78

RM . je Paar.
Schaspreise in Nördlingen . Jährlinge bis zu 80 RM ., Göltschase

bis zu 100 RM . je Paar.
Wirtschaft

Bei der Sparerbundkasie — SüddeutscheSparerbank e.E .m.b.H.,
Stuttgart , erhöhte sich im Geschäftsjahr 1939 die Bilanzsumme
um 534 897 RM . auf 7,34 Millionen RM . Der Spareinlagen¬
bestand hat um annähernd 0,5 Millionen RM . auf 6,64 Millionen
RM . zugenommen. Aus dem Reingewinn von 46 459 RM . wird
eine Dividende von 6 Prozent auf die Geschäftsguthaben von
294 540 RM . verteilt und an den Reservefonds ein Betrag von
15 000 RM . überwiesen, der damit auf 147 000 RM . dotiert ist.
Der außerordentliche Reservefonds beträgt 84 000 RM . gleich
28,5 Prozent der Geschäftsguthaben. In der HB. erstattete Ober¬
schulrat a. D. Bauser den Bericht des Vorstandes . Die HV. be¬
schoß gemäß den Anträgen der Verwaltung.

Württembcrgische Bank. Der zum 3. Mai einberusenen HV.
soll die Ausschüttung einer Dividende von 5 Prozent , wie im
Vorjahr , vorgeschlagen werden.

Kleieverteilung der Mühlen . Nach einer Anordnung der HV.
der deutschen Getreide - und Futtermittelwirtschaft dürfen sämt¬
liche Mühlen die in ihrem Betrieb anfaellnden Mengen an
Mahlerzeugnissen aus Roggen oder Weizen, die nicht zur mensch¬
lichen Ernährung bestimmt sind, also Kleie , Vollkleie und Futter¬
mehl, nur auf Grund einer Vezugsberechtigung an einen Ver¬
teiler abgeben.

Pforzheimer Gewerbebank. Die HV. der Pforzheimer Gewecbe-
bank e.E .m.b.H. beschloß, aus dem Reingewinn einschl. Vortrag
von 42 810 RM . eine Dividende von 4 Prozent für das Jahr 1939
zu verteilen.

Die Papierfabrik Weißenstein AG. bei Pforzheim verteilt aus
einem Reingewinn einschließlich 36 658 RM . Vortrag von 106 972
eins Dividende von wieder 6 Prozent auf das Grundkapital von
1 Million RM.

vis kraxi « von

Ist.Lud»,Wilberg
ist dis snk weiteres Assckiossen

Bei Müllers liegt der
Fall jetzt klar ! Nicht.
daß Herr Müller seineArbeits-
anzüge weniger schmutzig
macht als sonst, nein - nur
Frau Müller hat jetzt eine neue

und praktischere Methode, die
Sachen zu säubern. Sie nimmt

jetzt, wie es so viele Handwerker¬
srauen tun, itti. « Was ikii leistet, muß man selbst ein¬
mal an stark verschmutzten Sachen ausprobieren.

versäumte Abonnements
auf de « „Gesellschafter-
Können immer noch nachgeholt werden

Die Deutsche Reichsbank 1939
Bon 117 Millionen RM . Reingewinn fließen 87,8 Mil¬

lionen RM. dem Reich zu
Der Verwaltungsbericht der Deutschen Reichsbank, die ja durch

Las Gesetz über die Deutsche Reichsbank vom 15. Juli 1939 aip
eine völlig neue Grundlage gestellt wurde , steht im Zeichen der
erfolgreichen Finanzpolitik des Reiches, deren Durchführung ihre
erste Aufgabe ist. Die deutsche Geld- und Kreditwirtschaft war,
m keiner Phase des NN unvorher .',.scheuen Ereignissen reiche» Be.
richtsjahres in ihre ?» 'esten Gcsüge irgendwie gefährdet.

Die Währungspolitik konnte in ihren Erundzügen beibehalte»
werden , wobei 'infolge der Drosselung der Konsumgütererzeugungals währungspolitisch wichtigste Aufaabc mehr und mehr in den
Vordergrund trat , die überschüssige Kaufkraft abzuschöpfen und zu
binden . Die Kreditpolitik stand im Zeichen gesteigerter Finanz¬
bedürfnisse des Reiches Es war möglich, ohne übermäßigen Rück¬
griff auf den Kredit bei der Notenbank kurze und mittelfristige
Schuldtitel in ausreichendem Umfange am Geldmarkt unter-
zubringen und den Finanzbedarf des Reiches, soweit er nicht
durch Steuern gedeckt wurde, auf diese Art zu sichern, sowie auch
die Kreditbedürfnisse der privaten Wirtschaft zu befriedigen. Als
Träger von Ileberbrücknngsmaßnahmen wurden dabei bekannt¬
lich neben den Kreditinstituten der Kreditnehmer die Oefsa, die
Deutsche Jnustriebank , die Luftfahrtknntor G.m.b.H. und die
Reichs-Kreidt -Eescllichaft eingeschaltet. Kennzeichnend ist, daß we¬
sentlich geringere Mittel für diese finanzielle Stützung der Pri¬
vatwirtschaft aufgewandt zu werden brauchten , als ursprünglich
veranschlagt war . Die Größe des von der Reichsbank insgesamt
befriedigten Kreditbegehrs spiegelt sich in einer Zunahme der
Gesamtanlagen in Wechseln. Lombards und Wertpapieren um
.3476 auf 12 619 Millionen RM . wider . Entsprechend nahm der
Notenumlauf um 3575 auf 11 798 Millionen RM . zu. Der ge¬
samte Zahlunasmittclumlauf erhöhte sich um 4114 aus 14 5V2
Millionen RM.

Am Eeldamrkt erlaubte die Entwicklung der Reichsbank am
9. April 1040 schließlich eine Herabstzung des Diskont- und
Lombardsatzes um je 0.5 v. H. auf 3 )4 v. H. bezw. 4 )4 v. H. Die¬
ser für die ganze deutsche Wirtschaft bedeutsame Schritt , durch den
die Reichsbanksätze seit dem 22. September 1932 erstmalig ge¬
ändert werden , erleichtert die Durchführung der Kricgsausgaben
ganz wesentlich.

Im Generalgouvernement ist durch die Emissionsbank in Noten,
die am 8. April 1940 ihre Geschäftstätigkeit ausgenommen hat,
eine eigene Notenbank geschaffen morden, die neue Zlotynoten
ausgibt . Für die erfolgreiche Geschäftstätigkeit der Reichsbank
zeugt die Gewinn - und Verlustrechnuna . die' eine Steigerung der
Erträge von 230 auf 316,4 Millionen RM . aufweist. Der sich dar¬
nach ergebende Reingewinn von 117 Millionen RM . wird wie
folgt verteilt : 10 v. H. gleich 11,7 Millionen RM . (4,1 Millionen
RM .) fließen in die gesetzliche Niicklaae. die damit den Betrag
von 99.1 Millionen RM . erreicht. 7.5 Millionen RM . werden zur
Zahlung des Gewinnanteils von 5 v. H. an die Anteilseigener
verwendet , während der Restbetrag von 97.8 Millionen RM . dem
Reich zusällt . Am Ende des Jahres 1939 besaß die Reichsbank
folgende Zweiganstalten : 19 (18) Reichsbaukhauptstcllen. 92 (83)
Reichsbankstellen. 388 (375) Reichsbanknebenstellen. insgesamt
also 499 Zwciganstaltcn gegenüber 476 am Ende des Jahre 1933.

Druck und Verlast des „Gesellschafters" : G. W. Zatser , Inh . Karl Zaiser ; verannv.
Schriftletter : Friy Schlanp ; oerantw . Anzeigenleiter : Oskar Rösch, sämtl . in Nagold

Zurzeit ist Breisliste Nr . 7 gültig.

Mbl. Kleinwohnung inkl. Küche mit Geschirr,
oder auch geteilt als möbl. Zimmer
für 2 Personenz. 1. Mai od. später zu vermiete»

Landhaus Stopper, Nagold, Galgenbergstr. 76.

»V « «« /

Nechenlviel
für die Grundschule
Zusammenzählen, abziehen, Malnehmen und teilen.

Genau wie i» der Schule. Schritt für Schritt, von den ersten
Anfängen an, kann kier weitergegangen werden, sei es beim
Zuzählen,Abziehen,Multiplizieren oder Dividieren. (Kleines
und großes Einmaleins und Einsineins ). Was jeweils in
der Schule gerechnet wird, kann hier gespielt werden. Für
die 1., 2., 3. Klasse ist es ganz unentbehrlich.
In der Schule mitbestem Erfolg erprobt
in längerer Zeit und glänzend bewährt.

Der Lehrer freut sich über jedes Kind, das dieses
Spiel kauft. Jedes wird zum glänzenden Rechner,
erhält die besten Rechenzeugniffe.

Für nur 60 Pfennig in der
«u «bb »i,iI1ui>s 2 ^ 188 «

pei

Marktstraße6 ist ein kleinerer

Slbort
alle 3—4 Wochen regelmäßig
geg.Lntgettzu entleeren

Zu erfragen in der Gesch.-
Stelle des Blattes.

3 . Vvutsvliv keiebs - Lotterie
1. Klasse Aedung 26. urul 27. Kprii 1940

HVSble « 81« selbst Ikr Los In 8 » goIU
in cker

Vvrk » « k88lvIIv
U« r 8t » » tl . I -ottorlo - Linnnbn »« keUer , Htblngpn,
8 . LI s v r, LuolikancllunZi, Latinkokstrakel 7

GMIlIInsvi », den IZ . Kprik 1940

Eine junge, fehlerfreie
Nutzkuh

A 11-12 Ztr. schwer.
sucht zu Kausen

Witwe Walz, b. Rathaus
Egenhausen.

Verkaufe schöne 24 Wochen
trächtige

Kalbin
Mittwoch mittag 13 Uhr

Karl Bihler, Effringen

kür dis vielen 8srvsiss tisr l̂idisr Tsilnsbms beim Hinscbsidsn
meines irmigst geliebten Salten , unseres guten , trsubssorgksn
Vaters und Srohvaksrs

Zalrob äctiultkioiö
Hlsurermoister

danken wir bsrrlicb . Lssoncleren Dank dem Herrn Plärrer kür
seine trostrsicbsn IVorks , dem kKännergssangversin kür Bis erbe¬
benden A.bscbisdslisdsr und kür die Kranzniederlegung , ferner
danken ndr kür dis scbönen Llumenspenden und Ssglsitung rur
letzten Kubsstätls.

Im Kamen der trauernden Hinterbliebenen
die Sattln : listksrine geb . lKsksrmit LluNvri» i»nül LnKvlkimlvrii
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